
teuert Karl Mangei. In einer Ausschreibung für
Planungs- und Architektenbüros sollen Nut-
zungskonzepte erarbeitet werden, in die nach
Möglichkeiten die Anregungen aus dem „Bür-
ger- und Vereinsforum“ Einfluss finden.

Einen zweiten Schwerpunkt sieht Karl Man-
gei in der Vermarktung der durch den Abbruch
der alten Joss-Fritz-Schule frei werdenden
Flächen. „Dort soll eine Fläche für 20 bis 25
Einheiten (Reihen- und Einzelhäuser) entste-
hen,“ erläutert das Untergrombacher Orts-

oberhaupt. Und diese Bauplätze dürften heiß
begehrt werden: sie liegen nur einen Steinwurf
weg von der nagelneuen Joß-Fritz-Grund- und
Realschule, in der Nähe ist ein Kindergarten,
der Bahnhof liegt quasi auf der anderen Stra-
ßenseite, der neue Supermarkt liegt um die
Ecke, und zum Baggersee ist es ebenfalls nicht
weit.

Dazu sind noch jede Menge Sportstätten und
die Untergrombacher Mehrzweckhalle in
Sichtweite.

staltung dieser Konzeption möchte ich eine
breite Bürgerbewegung dabei haben,“ so Karl
Mangei.

In einem „Bürgerforum“ sollen alle Gedan-
ken, Vorschläge und Anregungen gesammelt
werden. Gefragt sind in erster Linie Vereine
und relevante Gruppen, aber auch einzelne
Bürger. Als nächstes ist die Frage zu stellen:
„Was ist städtebaulich relevant und baulich
möglich?“ „Und hier muss man abwarten, wie
sich die städtischen Finanzen entwickeln“, be-

Bruchsal-Untergrombach (kek). Seit seinem
Amtsantritt kann der Untergrombacher Orts-
vorsteher Karl Mangei eigentlich auf eine
„makellose Erfolgsbilanz“ zurückblicken: er
konnte für seinen Stadtteil die gelungene Sa-
nierung des Pfarrzentrums Sankt Wendelinus
mit barrierefreiem Zugang, neuem Pfarrsaal
und der Einrichtung einer Frühgruppe
Im Wendelinus-Kindergarten feiern; er weihte
zwei Discountmärkte ein, kann auf ein brand-
neues Feuerwehrhaus mit DRK-Station bli-
cken, und kann mit Stolz auf ein neues Jugend-
haus und die neue Joß-Fritz-Grund- und Real-
schule verweisen.

„Aber die Einweihungszeiten sind jetzt erst
einmal vorbei“, erklärte der Untergrombacher
Ortsvorsteher in einem Gespräch mit der
Bruchsaler Rundschau. Was jetzt für Mangei
ansteht, ist die komplette Neugestaltung des
alten Ortskerns – und dieses Vorhaben wird
viele Sitzungen, viel Schweiß und auch einiges
an Geldmitteln fordern. Und von Letzterem
hat die Kommune bekanntlich zur Zeit nicht
besonders viel. Im Bereich „Oberdorf“ dürfte
das alte Feuerwehrhaus an der Obergromba-
cher Straße das kleinste Wehwehchen sein:
hier hilft nur noch ein Abriss – und der soll mit
viel Glück noch in dieem Jahr über die Bühne
gehen. Was mit dem alten Rathaus, in dem jetzt
die Verwaltungsstelle untergebracht ist, ge-
schehen soll, steht jedoch in den Sternen. Die-
ses Objekt soll nach Vorstellungen in der
Bruchsaler Verwaltung zum Verkauf angebo-
ten werden. Die Verwaltungsstelle könnte
dann in das repräsentative, 1908 errichtete
Schulgebäude umziehen. Bis zu den Sommer-
ferien war dort die Grundschule der Michaels-
bergschule untergebracht. Zum Schulgebäude
gehört auch ein großer Schulhof mit Zugang
von der Schulstraße her.

Beim Feuerwehrhaus, dem alten Rathaus
und der Michaelsbergschule (mit Hof) ist die
Stadt Bruchsal Grundstückseigentümerin. Zu
dem ganzen Ensemble gehören aber auch das
Untergrombacher Pfarrhaus samt großem
Pfarrgarten. Und weiter gliedert sich das „Ju-
gendhaus“ an, bis vor kurzem von den Grund-
schulklassen der Michaelsbergschule als
„Mini-Turnhalle“ genutzt. Pfarrhaus, Pfarr-
garten und Jugendhaus stehen auf Grund der
katholischen Kirche. Will man also eine Ge-
samtkonzeption erreichen, muss die Kirche
mit ins Boot genommen werden. „Bei der Ge-

Bei Planungen im Ortskern ist die Kirche mit gefragt
Untergrombach im Umbruch: Zukunft von Rathaus, Schulen und altem Feuerwehrhaus in der Diskussion

DIE TAGE DES ALTEN FEUERWEHRHAUSES in Untergrombach sind gezählt. Der Abriss könnte noch im laufenden Jahr über die Bühne gehen. Zurück bleibt
dann eine Wohnbaufläche im Eigentum der Stadt. Foto: kek
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Ärzte
Für Bruchsal mit seinen Stadtteilen,

Kraichtal, Ubstadt-Weiher, Karlsdorf-
Neuthard, Forst, Graben-Neudorf, Oden-
heim, Eichelberg und Tiefenbach ist der
ärztliche Dienst bis Montag, 6 Uhr, in der
Notfallzentrale Bruchsal, Zollhallenstra-
ße 6, Telefon (0 72 51) 1 92 92, erreichbar.
Zusätzlich ist der ärztliche Bereitschafts-
dienst Montag, Dienstag und Donnerstag
von 19 bis zum Folgetag 7 Uhr, mittwochs
bereits von 13 bis Donnerstag, 7 Uhr zu er-
reichen.

Die Notfallzentrale Kirrlach, Rheinstra-
ße 28, (Anbau der Rheintalhalle), Telefon
(0 72 54) 1 92 92, ist ebenfalls bis Montag,
6 Uhr, zuständig für Bad Schönborn,
Östringen (ohne Stadtteile), Waghäusel,
Oberhausen-Rheinhausen, Philippsburg,
Hambrücken und Kronau erreichbar.

Augenärzte
Der diensthabende Augenarzt ist Sams-

tag und Sonntag jeweils zwischen
11 und 12 Uhr sowie 18 und 19 Uhr in der
Praxis. Namen und Adresse sind über die
Notfallzentrale Bruchsal, Telefon (0 72 51)
1 92 92, und Kirrlach, Telefon (0 72 54)
1 92 92, zu erfragen.

Kinderarzt-Notfalldienst
Kinderärztlicher Notfalldienst in der

Kußmaulstraße 1, in Karlsruhe ist Sams-
tag, Sonntag und am Feiertag, jeweils von
8 bis 22 Uhr, Montag, Dienstag und Don-
nerstag von 19 bis 22 Uhr, Mittwoch von
13 bis 22 Uhr, Freitag und am Vorabend
von Feiertagen von 18 bis 22 Uhr. Nach 22
Uhr ist die Kinderklinik zuständig.

Die Notfallsprechstunden der Kinder-
ärzte sind über die Anrufbeantworter der
Kinder-/Jungendärzte zu erfahren.

Zahnärzte
Samstag und Sonntag hat von 10 bis 12

Uhr Dienst: Dr. Christina Ofner-Martin,
Amalienstraße 41, Karlsdorf-Neuthard,
Telefon (0 72 51) 34 85 55; Udo Schultz;
Rheinstraße 59, Dettenheim, Telefon
(0 72 55) 84 40.

Frauenarzt
Wochenenddienst hat: Dr. Schwarz,

Hugo-Wolff-Straße 28, Philippsburg, Te-
lefon (0 72 56) 69 69.

Tierärzte
Der diensthabende Arzt für Bruchsal

und Umgebung ist unter Telefon (0 72 51)
44 14 41 zu erfragen.

UNA Tierrettung und Tiertaxi: 24h-
Notruf (07 00) 95 29 52 95.

Apotheken
Samstag ab 12.30 Uhr bis Sonntag, 8.30

Uhr: Anker-Apotheke, Bruchsal, Bis-
marckstraße 11, Telefon (0 72 51) 30 00 53;
Rosen-Apotheke, Oberhausen, Marien-
straße 9, Telefon (0 72 54) 6 09 57.

Sonntag ab 8.30 bis Montag, 8.30 Uhr:
Central-Apotheke, Bruchsal, Bahnhof-
straße 3, Telefon (0 72 51) 1 74 80; St. Lau-
rentius-Apotheke, Kronau, Kirrlacher
Straße. (Alle Angaben ohne Gewähr.)

Notfalldienste
Polizei 110
Feuerwehr, Rettungsdienst 112
Krankentransport 1 92 22

Graben-Neudorf (BNN). Geistliche Abend-
musik wird am morgigen Sonntag ab 18.30
Uhr in der evangelischen Kirche in Graben-
Neudorf geboten. Es wirken mit Markus Süß
(Orgel), Andrea Trautwein und Eberhard
Blauth (Flöten), Hanna Ernst (Orgelcontinuo)
und der evangelische Kirchenchor Graben. Die
Gesamtleitung hat Rolf Ernst.

Abendmusik in der
evangelischen Kirche

Bruchsal-Untergrombach/Neckarzim-
mern (ma). Untergrombach ist jetzt auch mit
einem Gedenkstein in Neckarzimmern beim
ökumenischen Jugendprojekt „Mahnmal für
die deportierten Jüdinnen und Juden Ba-
dens“ vertreten. Vor wenigen Tagen wurde
der Stein, zusammen mit acht weiteren Ge-
denksteinen, in Neckarzimmern im Rahmen
einer Gedenkfeier eingeweiht.

Das Mahnmal-Projekt in Neckarzimmern
will daran erinnern, dass im Jahr 1940 aus
137 badischen Gemeinden Jüdinnen und Ju-
den nach Gurs deportiert wurden. Ziel des
Projektes ist es, dass in jedem der Deportati-
onsorte von Jugendlichen Gedenksteine ge-
fertigt werden und sie sich so mit der Depor-
tationsgeschichte auseinandersetzen. Inzwi-
schen sind bereits 99 der 137 badischen De-
portationsorte vertreten. Gemeinsamer Trä-
ger des Projekts sind die Evangelische Ju-
gend Badens und die katholische Jugendar-
beit in der Erzdiözese Freiburg.

Durch Pfarrerin Andrea Knauber wurde
der Gedanke des Mahnmal-Projekts in die
Diskussion in Untergrombach eingebracht,
und diese Idee wurde im vergangenen Jahr
anlässlich der Vorbereitungen für die Ge-
denkfeier zum 70. Jahrestag der Deportatio-
nen nach Gurs von einer Gruppe junger
Menschen als ökumenisches Projekt aufge-
griffen. Bei der Spurensuche nach Resten jü-
dischen Lebens in Untergrombach stieß
man, mit Unterstützung von Dietmar Ko-

nanz, dem Vorsitzenden des Untergromba-
cher Heimatvereins, auf den noch verbliebe-
nen Fensterbogen der ehemaligen Unter-
grombacher Synagoge.

Bei der Feier in Neckarzimmern stellten
Melanie Weick und Sarah Budig, als Vertre-
terinnen der Untergrombacher Gruppe, die
Idee vor, die an dem Stein gestalterisch um-
gesetzt wurde: Auf dem Gedenkstein ist der
Rundbogen des Untergrombacher Synago-
genfensters dargestellt. Dieser Bogen bricht
jäh ab und ist genauso zersplittert wie eine
eingesetzte Glasscheibe. Abgebrochen und
zersplittert wie einst das Leben der jüdi-
schen Mitbewohner, die bis dahin in das
Dorfleben von Untergrombach eingebunden
waren. Die Jugendlichen hatten viele Stun-
den bei Steinmetz Stadelwieser in Heidels-
heim zugebracht und unter fachkundiger
Anleitung den Stein bearbeitet.

Der Dank aller Projektbeteiligten galt
deshalb Sonja Stadelwieser-Spiegel und
Stephan Spiegel von der Steinmetzfirma in
Heidelsheim. Begleitet wurde das Projekt
von der evangelischen Pfarrerin Andrea
Knauber und der katholischen Gemeindere-
ferentin Beatrix Körner sowie von Ortsvor-
steher Karl Mangei. Ein Dankeschön ging an
die Firma BGT Bischoff Glastechnik für die
unkomplizierte Fertigstellung der Glas-
scheiben. Als weiterer Schritt ist die Auf-
stellung eines entsprechenden Steines in
Untergrombach vorgesehen.

Jugend gestaltet Mahnmal
Projekt erinnert an deportierte Untergrombacher Juden

GEDENKSTEIN: Die Untergrombacher Delegation bei der Einweihung in Neckarzimmern. Ein
weiterer Gedenkstein ist in dem Bruchsaler Ortsteil geplant. Foto: om

Karlsdorf-Neuthard (hut). Das Jugend- und
Familienzentrum in Karlsdorf-Neuthard (JuZ)
hat seine erfolgreiche Weiterentwicklung auch
in den zurückliegenden Monaten fortgesetzt.
Die Leiterin der Einrichtung, Nadin Sand, er-
läuterte dem Gemeinderat jetzt in ihrem Tätig-
keitsbericht die Inhalte der sozialpädagogi-
schen Arbeit und die zahlreichen Angebote für
die verschiedenen Altersgruppen. „Neben der
klassischen Jugendsozialarbeit sind Kinderan-
gebote, Elternschule, Familienhilfen oder
Schulsozialarbeit immer mehr gefragt“, so die
diplomierte Sozialpädagogin.

Das JuZ sei durch etliche Kooperationen mit
anderen Einrichtungen eng in deren Arbeit mit
eingebunden und habe auch dadurch stets ei-
nen direkten Draht zu den jeweiligen An-
sprechpartnern und den jungen Menschen und
ihren Familien.

Sand nannte die Spiel- und Krabbelgruppe,
die Kooperation mit der AWO Elternschule
und das Beratungs- und Vermittlungsangebot
in den örtlichen Schulen als exemplarische
Bausteine ihrer Arbeit, die sich in den letzten
Jahren immer mehr von den Angeboten „nur“
für Jugendliche hin zu jüngeren Kindern ent-
wickelt habe. Aktuell liege das Durchschnitts-
alter der JuZ-Besucher bei 13 Jahren, war zu
erfahren.

Aus einer breit angelegten Sozialraumum-
frage heraus, die von der Einrichtung als Azu-
bi-Projekt in enger Abstimmung mit der Ge-
meindeverwaltung durchgeführt wurde, konn-
te die Leiterin mit weiteren Erkenntnissen

aufwarten. Dass die Basis der Einrichtung, die
Jugendarbeit, keineswegs vernachlässigt wer-
de, zeige sich darin, dass nach wie vor der offe-
ne Treff für Jugendliche, kulturelle Veranstal-
tungen, aber auch Mädchen- und Jungstreff, in
der Beliebtheitsskala weit vorne lägen. Durch
die regelmäßigen Besuche der Schulklassen ist
aber auch die Schulsozialarbeit ein Schwer-
punkt der Tätigkeit.

Dies habe sich vor allem bei der Umsetzung
der neuen Werkrealschule mit neuen Klassen-
verbänden positiv ausgewirkt, berichtete Na-
din Sand, die seit Sommer 2005 das Jugend-
und Familienzentrum in der Kohlfahrtstraße
leitet.

Darüber hinaus konnte die Einrichtung im
Jahr 2011 bislang mit mehr als 20 zusätzlichen
Veranstaltungen und Projekten aufwarten –
von Fachvorträgen bis hin zu Ferienbetreuung
für Grundschüler, die an allen Ferien angebo-
ten wird. All dies wird mit einer vergleichswei-
se knappen Personalzumessung geleistet. Der
Gemeinderat nahm den Tätigkeitsbericht denn
auch positiv zur Kenntnis.

Bürgermeister Sven Weigt dankte Nadin
Sand für ihre hervorragende Arbeit, durch die
das Jugend- und Familienzentrum ein Vor-
zeigeobjekt in der Region sei. Auch die Bera-
tung und Begleitung von Familien sei längst
ein unverzichtbarer Bestandteil des Angebots.

Das innovative Konzept, das örtliche Ju-
gend- und Familienzentrum eng mit der
Schulsozialarbeit zu verbinden, habe sich sehr
bewährt und habe Vorbildcharakter, so Weigt.

„JuZ“ weiter auf Erfolgskurs
Schulsozialarbeit und Familienberatung sind stark gefragt


